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Brüssel ruft
Das aierte EG-Rahmenprogramm im
Bereich Forschung und technologische

Enfitticklung (FuE) aon 1-991 bis 1998

ist im Vorschlag der EC-Kommission
mit insgesamt 13 100 Millionen ECU
(gleich eP,oa26,2 Milliarden Mark) aus-

gestattet. Ktupp 22 Milliarden Mark
sind dabei fär E uE-Programme und De-

monstrationen oorgesehen. 1,6 Milliar-
den sind geplant für die Zusammenar-
b eit mit Drittländern und intemationa-
I m Or ganisationen, 1,3 Milliar den für
die Verbreitung und Nutzung der Er-
gebnisse. Schliel3lich sind rund 1 ,5 Mil-
liarden fir die Förderung der Ausbil-
dung und Mobilität der Forschenden

etatisiert.
So weit, so gut. Diese Zahlen besngen

zunächst nicht aiel, da sie kaum auf
einzelne Forschungsprojekte der Uni-
aersitä"en zwischen Kopenhagen und
Lissabon zu übertragen sind. Dennoch

aerdetüIichen sie sehr eindeutig, uselche

Bedeutung mittlerweile Brüssel bei der

europä isdre n E or schung e inn immt. D ie-

ser Trend wir d s ich zunehmend aerstrir-
ken. Das wirkt sich nicht nur in absolu-

ten Zahlen t'är die Hochschulangehöri-
gen aus. Zuständigkeiten im Bereich der

Forschung arcrden zunehmend auf die

E G uerlagert, ohn e sicherlich mit e ircm
Abbau der Bürokratie in den einzelnen

deuts chen Wissens chaftsmirister ien ht
BundundUndem
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Luglelcn welden lu/ dte deutscnen fio üt-
schul lehrer nocl t übe r I ah re h i nwe g :we i
unters chie dl iche F inanzie rungs sy s t e m e

parallel neb eneirunder existieren. D ie

r mtionale F ör derung, insbesondere der

DEG, baut auf die ldeen- und Umset-

zungskraft der F orscher, die ihre Projek-

te im harten Wettbettterb beantragen

und durchsetzen müssen. Die EC:För-
duung wird Zug um Zug eine neue

Entsche ifutngsbärolcrot ie aufu auen, die

uon ob en herab F or s chungss chut e tyunk-
te bestimffit. Hier rechne ich nicht mit
einer strikten Beibehalhmg de s We t tbe-

werbsgedankens, sondern eher mit eincr

politisch det erminierten Schwerytnkt'
setzung mit all ihren Eolgen. Positit,
bewerte ich bei der EG-Fördeluilg nur
einen Gesichtspunkt: Konsequent urir d

hier dem Gedanken des Netzuerkes
Ruhnung getrugen. Solitrir angelegte

Forschungsproj ekte uterden in Brüssel

känftig keine Chance haben.

Wer innächster Zeit mit EC-Projekten
liebäugelt- und dnzu errnuntere ichtTotz

meiner Einwrinde ruchdrüeklich - sollte

sidt an die Kcordinierungsstelle EG der

d eu t s ch en W is s e ns chaf t nr g anis a t io ne n
(KoWi) wenden. Die Mitarbeiter der

Büros inBonn urul Brüsselhaben mehr

als 140 Förderprogrumme im Überblick.

S ie inf otm ie r en äb e r d i e E GF o r schu n g s-

förderung, aermitteln ftir die Vorberei-

tung, Begleitung und Realisation ein-

zelner Vorhaben Partner aus ganz Eu-
ropa.

Wichtig dabei ist: Wer frühzeitig die

Fühler ausstreekt,hnt die besten Chan-

cm. Oftmals ist es bereits zu sprit, wenn

eiru eln e Aus s chr e ib un gen un d An t r ag s -

fristen i>ffentlich bekanntgegebat wer-

den. Aul3erdem fl iegen mehr als 20 Pro-
zent aller Antrcige schon wegen forma-
ler Mängel aus dem Bewerberkarusell,
IKoWi tt:irkt dabei als Clearingstelle und
Antreiber zugleich.Ich sichere allen In-
teressenten meine Unterstützung für
die Partizipation an EG-Programmen

Herzlichst
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Detlef Müller-Böling U
Rektor derUnio ersität Dorhnund


